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durch die Viehherden In den Savannengebieten 1m Sahel ıhrer Armut lebenserhaltende Außenzuflüsse yewohnt
un 1mM Süden des Kontinents nıcht zuletzt hervorgeru- und dabe1 w1e€e iıne „Empfängermentalıität“ ENL-
ten durch ıne alsche Hilfspolitik lassen ökologische wiıickelt haben
Auswiırkungen befürchten, die auch die Industriestaaten
in vieltacher Weılse berühren werden. Die starke Verschlechterung der Lebensbedingungen und

die notwendiıg gewordenen Einschnitte bergen jedochEsS 1St schon abzusehen, da{fß nach einer mehrjährıigen Aus- auch Chancen und Herausforderungen für eıinen Neuan-blendung der Entwicklungsländer dıe Probleme des Si}= fang In sıch. Okonomische Umstellungen zıiehen soz1ıaledens massıver wıeder auf die Industrieländer
zurückkommen werden. Dıie Rehabilitation des G-

un: polıtische Veränderungen mMI1t sıch Konsequenzen,
die eiınem Abbau VO  i staatlıchem Dıirıgismus un DBü-

NCN Kontinents wırd dann wahrscheinlich dringlı-
cher auf dıe Tagesordnung PESELZL werden muüssen. rokratıe, zugleıich aber mehr Macht, mehr Eıgenbeteıl-

lıgung der Bevölkerung, mehr Selbstverantwortung und
VO  — allem mehr Demokratiıe tühren können. Beı aller Mı-

Chancen tfür 1ne GuUue SCTE des schwarzen Kontinents, der durch die Hypothek
der zerstörerischen Kolonialzeıt zumındest vorüberge-Selbstbestimmung hend seiıner Entwicklungschancen eraubt wurde, sollte

Das Szenarıo der afrıkanıschen Entwicklung, depri- der ımmer noch vorhandene Reichtum und dıe Vıtalıtät
mıerend 1M einzelnen auch erscheinen Maß, kann Je- der atrıkanıschen Bevölkerung nıcht VErSCSSCcH werden.
doch auch anders gesehen werden. Miıt langsamem Die Kriıse kann durch NECUEC Konzepte und ine stärkere
Rückgang der Auslandszuflüsse ob S$1e 1U aUS Handels- Rückbesinnung auf die eigene Identität einem vielver-
gewınnen oder Entwicklungshilfeleistungen m sprechenden Neuanfang werden. Allerdings andelt
ırd ıne Neuverteilung der Zur Verfügung stehenden sıch 1NUr iıne Chance, denn dıe Gefahr, da{fß dıe alten
Mıttel notwendıg. Dıiıes kann, W1€E die auf internatiıonalen un Staatsbürokratien versuchen werden, die bis-
Druck eingeleıteten Sanıerungsprogramme IWF/ Welt- her bestehenden ungerechten Verteilungssysteme auf-
bank) gyezeıgt haben, csehr schmerzhaften Einschnıitten rechtzuerhalten, 1St grofßs: dann werden dıie Armen In dem
ıIn bestehende Wirtschafts- und Sozlalsysteme führen, da VErgeESSCNCN Kontinent etzten Endes noch armer werden.
sıch eın Gro(dsteil] der schwarzafriıkanischen Staaten Heribert Weıiland

Ortskirchliche Eıgenständigkeıit
unıversalkırchliche Einheit
Eın Symposıon des Missıi:onswissenschaftlichen Instıituts ıIn Aachen
{ Im theologische Klärungen ZUYT umstrıttenen Frage nach nachfolgenden Gründung eıner europäiıschen Theologen-
Recht UN. renzen der Eigenständigkeit “O  s Ortskirchen 1 - vereinıgung ührten, In Europa und der Bundesrepublık
nerhalb der einen Katholischen Kirche g1ing bei einem Sym- viele ekklesiologische Fragen Zu  _ Eıgenständigkeıt VO

posıon des Missionswissenschaftlichen Instituts Mi1Sss10 ıIn Ortskirchen gegenüber einem sıch verstärkenden Öm1-
Aachen, dem DO Februar his März Theologen AU$ schen Zentralısmus zusammengebraut. Auf der anderen
allen Erdteilen zusammenkamen. Ergebnis der Überlegungen Seite haben viele Entwicklungen In Ortskirchen der ande-
WAT, daß dıe Kiırche der Zukunft eine kulturell polyzentrische TeN Kontinente gezelgt, da{ß dıe theologische Problematık
Weltkirche seın mufß UN: daß Z @wischeninstanzen zwischen des Verhältnisses der Ortskirchen zueınander un 1mM be-

sonderen Z römiıschen Zentrale stark diskutiert wırdden Bıstümern Un der römischen Kirchenleitung notwendig
<ind. Der Bericht über das Symposion erganzt und bestätigt und eiıner weıteren Klärung bedart. Es lag daher nahe, ın
dıe Darstellung aktueller Konflikte zwischen Rom UN (JIrts- einer Zusammenarbeıt miı1t Theologen aus verschiedenen
ırchen der Drıtten Welt ımM etzten Heft (L, Maärz 1990 Kontinenten un: Ländern gemeınsam nach gangbaren
K Modellen un: Perspektiven für den Veränderungsprozefs

kırchlicher Uniiversalıtät 1M Spannungsfeld entstehender
Das Anlıegen des 5Sympos10ns, dem sıch gul heo- Ortskirchen suchen.
logen AaUsSs Afrıka, Asıen, Lateinamerika und Europa Der Einleitungsbeıitrag des Dırektors des MW(I;, Prof
sammengefunden hatten, WAaTr eın vieltältiges. Auft der Ludwig Bertsch Sill versuchte, dıe Sıtuation der Ortskır-
eiınen Seıte hatten sıch 1m Umteld Jüngster kırchenpoliti- chen VO dem weltkirchlichen Horizont aufzuzeigen und
scher Entwicklungen WI1E€E der Reihe der umstrıttenen BRıc einıge der Problemtelder iıhres Verhältnisses ZzUu Zen-
schofsernennungen, die AA „Kölner Erklärung“ un der Lrum benennen. Die gegenwärtigen Spannungen Z7W1-



Zeıtfragen 185

schen Lehramt un: Theologie müfsten auf dem Hınter- mert hätten. Wıltred schlug selnerseılts eıiınen für den indı-
grund der Rezeptionsgeschichte des I® Vatıkanums SCHC- schen un: gesamtasıatıschen Kontext besser geeıgneten
hen werden. Dıiıe auf dem Konzıl entwiıckelte Commun10- Ansatz VOÖOT, be] dem das Anthropologische dem
Theologıe se1 der hermeneutische Schlüssel, das Theologischen voraufgehen oll In Asıen mMUsSsse sıch
Problem olk (sottes und Hıerarchie verstehen. Kırchlichkeit auf anthropologische un: kulturelle Funda-
Das Symposıon WAar drei Themenkreise yeordnet. Eın- gründen, WEeEenNn ZUur Entstehung echter asıatıscher
mal sollten die anthropologischen un kulturellen Vor- Ortskirchen kommen solle Dabe! mülfßsten sıch viele Fle-
AaussetzZUunNgen der ekklesiologischen Konzepte eiıner Unit- ImMeNnLE on Kırcheseın, W1e das Verständnıs der Kır-
versalkırche ZAUEE Sprache gebracht werden. Danach oine chenzugehörigkeit, verändern. Im asıatischen Verständnis

die Behandlung des Problems der Eıgenständigkeıt on Zugehörigkeıt säkularen oder relıg1ösen (semeıln-
der Ortskirche als eın Postulat eiıner „polyzentrischen schatten sınd die renzen tlıeßend, da{fß INa  S z B ZUur
Weltkirche“ Zum Schlufßß wurden Modelle un: Perspekti- Jesus-Gemeinnschaft gehören kann, ohne deswegen autzu-
VieS  _ für ine Neugestaltung der gegenseıltigen Beziehun- hören, 4A11l anderen relıg1ösen Erfahrungen un Formen
SCH zwıischen Ortsbischöten und dem Papst In der Form VOoO Gemeinschaft teilzuhaben. Lhes se1 auch der Grund,
VO möglıchen kontinentalen, natıonalen oder regıonalen das Christentum In Indıien, aber auch In anderen
Zwischeninstanzen vorgestellt. Jedes Tagesthema wurde Ländern Asıens VO 1e] mehr Menschen ANSCHNOMM
On Reterenten 4U S Europa, Asıen, Atrıka und Lateiıname- un als eıgene Relıgion gelebt werde, als die Mitglıeds-
riıka, Iso „interkontinental”, behandelt zahlen der christlichen Kırchen auswıiesen.

Konkret annte die iındısche Ashram-Bewegung, das Z
sammenleben der Führung eines spirıtuellen Meı-Neues Verständnıs der ohne Dıskriıminierung 1Im Hınblick auf GeschlechtKırchenzugehörigkeit oder Kaste, als ıne möglıche Form on Kıirchlich-

Der ursprünglıch vorgesehene Beıtrag VO Ignacı0 Ellacu- keıt für Indien. Eıne andere Form der kırchlichen (Je-
meıinschaft könnten die SOg Aktıionsgruppen se1in, dıie sıchr1dqa 5] den anthropologischen un kulturellen Voraus-

SEIZUNGgEN lateinamerıkanıscher Ekklesiologie wurde In vielen Teılen Asıens finden un dıe sıch 1M Kampf des
Volkes um Überleben, U111 Befreiung und menschlichedurch seıne Ermordung einer Veranstaltung „In

mori1am lgnacıo Ellacurıa”, die ON Rayuıl Fornet-Betan- Würde engagıeren. In der westlichen Kirchengeschichte
habe sıch ine Reduktion der GestaltungsmöglichkeitenCOUTT, dem Lateinamerıika-Reterenten des MW/I; yestaltet

wurde. Er rief die konsequente, bedingungslose Parte1i- VO  = Kıirchlichkeit ereıgnet, dıe für Asıen nıcht A4ULOMA-
tisch verbindlich DESELIZL werden könne. In Asıen gyehenahme Ellacurıas für die Armen In Erinnerung und zeıgte, dıe Entwicklung VO  S Lokalkırchen, dıe asıatısche Kul-da{fß dıe Erinnerung ihn ıne „gefährliche Erinnerung”
Liur als hre Wurzeln hätten un: nıcht ME VO außen die-bedeute, da 1la  —_ sıch adurch der Gefahr der parteıschen
SGT Kultur eingepflanzt würden. Daraus könnten sıchRadıkalität des Glaubens, W1e€e ihn Ellacurıa und die Kır-

che der Armen ıIn Salvador lebe, In seınen e1l- asıatiısche Kırchen entwıckeln, die iıne Gemeinschaft der
Armut un Machtlosigkeit, der Innerlichkeit un: dern Ausführungen tellte Fornet den Anfang die

Forderung nach einer radıkalen Veränderung, die durch selbstlosen Liebe für dıe Mıiıtmenschen un: für alle Ka-
StCN, verschiedene Kulturen un relıg1öse Tradıtionen of-die Entstehung der Kirche der Armen für dıe ZESAMLE Kır- ten sınd.che angezeıgt se1l Durch ıne bloße Retorm se1 dem Bank-

FrOLL des römisch-zentralistischen Instıtutiıonsmodells
nıcht beizukommen. Hıltreich für den weıteren Verlauft Aus afrıkanıscher Sıcht erganzte Buetubela Balembo, Rek-

LOr der Fakultäten VO Kınshasa, dıe ekklesiologischender Tagung erwıies sıch seıne hermeneutische Vorfrage
nach den Bedingungen für das Verstehen des kulturell Überlegungen durch exegetische Anmerkungen un kon-

krete Beıispiele afrıkanischer Kırchlichkeit, WI1€e S1€e sıch INFremden. In dem Unvermögen, tremde Menschen- und
Weltbilder verstehen, und der Versuchung, S1E MIt der Ortskıirche VO /Zaıre auf den Gebieten der Liturgie

(zaırıscher Rıtus), der Entwicklung VO Formen afrıkani-Hılfe der eıgenen Ma{(stäbe beurteıjlen und dann oft
verurteılen lıegt ıne wichtige Quelle VO Miıliver- scher Theologie un: der Arbeıt der Bischofskonferenz

tfindenständnissen und Spannungen zwıschen dem zentralen
Lehramt un Theologen INn verschiedenen Ländern. Der Frankturter Kırchengeschichtler Klaus Schatz 5] rın-

das unıversalkırchliche Konzept des mediterra-
An den lateinamerıkanıschen Beıtrag schlossen sıch dıe 11C  S Kulturkreises, das dıe unıversalkırchliche Einheit ıIn
Überlegungen des indischen Theologen Felix Wılfred A den fünf Patrıarchaten Rom, Konstantinopel, Alexan-
der zunächst dıe ekklesiologischen Posıtionen der- drıen, Antiochien und Jerusalem, der 50g Pentarchıie, g -
wärtigen Theologıe vorstellte un: hre Jjeweılıgen Deftizite währleistet sah und das mMi1t dem Schisma VO 1054 nach
aufzeigte. Dıie nach diesen Modellen entstandenen aslatı- vielen voraufgegangenen Spannungen und Schwierigkei-
schen Kıirchen tragen fast alle das Stigma, In iıhren Län- ten eın Ende kam Dıi1e gegenwärtige Entwicklung
dern Fremdkörper Zzu se1n, da S$1Ee nıcht kulturell einhei- che deutlıch, da{fß Uniiversalkırche nıcht möglıch se1 In
mısch seien nd sıch nıcht INteNSLIV SCHUS U1 dıe voneınander iısolıerten Kulturen un auch nıcht In einem
SOZ10-polıtıschen Probleme der Jeweılıgen Länder geküm- monozentrischen Modell VO Kırche. Schatz schlug 1ne
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Art „kontinentaler Patriarchate“ VOI, die einem unıversal- tren und daher auf dem kırchlichen Sektor NUu  = als „Reg10-
kirchlichen Konzept ın einem multi-kulturellen Kontext nalkırche Furopal enkbar sel

ehesten gerecht werden könnten, WeEeNnN S$1e dıe Chance Bischof Patrick Kalılombe, ehemalıger Bischof VO TL
erhielten, sıch In einem geschichtlichen Prozefß VO longwe ın Malawı, beschrieb die Realısıerung der Eıgen-entwıckeln, da S$1Ee nıcht eintach admınıstratıv VO oben ständıgkeıt der afrıkanıschen Ortskirche AIl Beıispıiel der
geschaffen werden könnten. leinen christlichen Gemeinschaften, W1€e S1€e nach dem

Jl Vatıkanum In Ostafrıka VON den Bischöten gefördert
Plädoyer tür 1ine „polyzentrische wurden. Er xyab ıne sehr lebendige Schilderung des Wan-

Weltkirche“ dels 1mM Kıirchenbild, der damıt gegeben Wa  73 An dıe Stelle
einer „Kırche VO oben  c S@LZLEC die Vorstellung eıner

Am zweıten Tag des Sympos1ions ZIng um die Frage der „Kiırche VO unten“, In der die einzelnen Mitglieder hre
Voraussetzungen ftür die Eigenständigkeıt VO Ortskir- Miıtverantwortung für das (Ganze einbringen. Dieses 1ECUC

chen In Auseinandersetzung mIıt dem Modell eiıner ultu- Kıirchenbild knüpft an alte afrıkanısche Strukturen WI1IeEe
rell polyzentrischen Weltkirche”, W1€ VO Metz ın das „Palaver” u 4A11 und steht In eiıner NS! Verwandt-
die theologische Debatte eingebracht worden 1St. Seeman- schaftt mıt Kırchenvorstellungen, wW1e€e S1Ee auch ın den „Un-
pıllar J. Emmannuel, Protessor In Jaffna (SrI Lanka), zeıgte abhängıgen atrıkanıschen Kirchen“ verwirklıicht wurden.
die Schwierigkeıiten der asıatıschen Kıirchen auf iıhrem Den stärksten Eindruck auf die Teılnehmer machte der
Weg authentischen Ortskirchen auf. Er torderte die Beıtrag VO /on Sobrino SE San Salvador, „Kırchliche
Gewährleistung des Freiheitsraumes, der Z Identıitäts- Communı1o0 ın eiıner plurıformen un: antagonistischen

Kırche”, der ıIn Abwesenheıt des Referenten ML 1mM Ma-findung der einzelnen Ortskirche notwendıg iSt Reg10-
nale Zusammenarbeıt se1 dabe1 ıne wichtige Vorausset- nuskrıpt vo  e  en werden konnte. Auf dem Hınter-
ZUNS und sollte nıcht durch zentralistische Eingriffe grund der Jüngsten Ereignisse ıIn Salvador SCKZUE

ständıg erschwert werden, WI1E dıes gegenwärtıig beob- Sobrino seıne kantıge These, da{fß Gott eın „Heute“ hat
achten sel Hınzu komme dıe tinanzıelle Abhängigkeıt, un da{ß die Kırche der Armen der Ort ISt, sıch d1eses
die die asıatıschen Kirchen be1 der Erreichung dieses Zıie- „Heute”“ (Sottes realısıert. Dıies zeıge sıch prl10r1 ın (J30t-

LEeSs Erwählung der Armen un: poster10r1 1mM eindrucks-les behindere und S1E ZWwıinge, sıch Bettlern machen,
nach europäiischem Vorbild entwickelte Kircheninsti- vollen Martyrıum der lateinamerıkanıschen Kırche der

tutiıonen mehr schlecht als recht AIl Leben erhalten. Armen, dıe als kırchliche Gemeinschaftt dem Kreuz
Neben den klassıschen, eher statıschen Merkmalen der die Antagonısmen 1n Gesellschaft und Kırche aufzeıige.
wahren Kırche Einheıt, Heıligkeıit, Katholizität und Dieses gekreuzıgte olk erwelse sıch als Stitter kırchli-

cher Gemeinschaft, dıe In der Solidarıtät des „Sıch-gegen-Apostolıizıtät müßten andere kiırchenkonstitutive erk-
male Ww1e€e dıe des Geıstes, des Wortes, der Eucharistıe, des seıtıg- Lragens” esteht IBIG entstehende plurıtorme
Zeugni1sses, des Dıienstes und der Gemeinschaftt 1INnSs Spıel Kırche edürte auch immer des Dienstes des Amtes, auch
gebracht werden. elines zentralen Amtes, das sıch ber nıcht Zu weıt on der

Peripherie entternen dürfe, nıcht „betriebsblind“Der Bonner Fundamentaltheologe Hans Waldenfels S] werden.
hatte dıe 1ın diıesem Kontext schwierıge un undank-
bare Aufgabe, die europäische Sıcht der Eigenständigkeıt Uıe Diskussionen ıIn den Arbeıtsgruppen un 1mM Plenum
der Ortskirche erläutern. Er zeıgte verschiedene Litap- befafßten sıch MmMI1t den Konsequenzen, die sıch ergeben,
pCH europäischen Selbstverständnisses 1 Laufe der GE=- WEeNN die „Kırche der Armen“ 1ın ausschliefßlicher Form

als dıe „wahre Kırche yesehen wiırd, ıIn der sıch (sottesschichte auf un efafte sıch dann MI1t dem gegenwärti-
Gegenwart, das „Heute Gottes”, manıtestiert. Ist damıtSCH europäischen Bewufitsein In der Kirche, das eher VO

Pessimıiısmus un: Verunsicherung gepräagt sel Verglichen jeder anderen Form des Kırcheseins die Legıitimıität der
miı1t den kontinentalen Bischofskonftferenzen VO Afrıka, Orthodoxıe entzogen” ılt der Anspruch der „Kiırche der
Asıen un: Lateinamerıka hätten die europäischen Bı- Armen“ BT tür Lateinamerika und 1St damıt eın Beıispıel
schöte noch keıine Formen eiıner effektiven un relevanten für einen kulturell und ekklesiologisch verstandenen DPo-
Zusammenarbeıt entwiıickeln können oder auch wollen. Iyzentrismus? Die Dıskussion machte deutlich, da{fß
Waldentels lag daran, das Erbe un: den damıt gegebenen keıine oylatten Lösungen dieser Fragen o1bt, dıe die Her-
Auftrag der europälischen Kırchen herauszustellen und ausforderung der ‚Kırche der Armen“ bzw der vorrangl-
die geschichtliche Tatsache ıIn Erinnerung rufen, da{fß SCH Optıon für die Armen domestizıeren un: entschärten

können. Die asıatıschen Theologen machten sehr deut-S1E als „Mutter un Haupt der me1lsten Kırchen der Welt“
nOrmatıv tür Christlichkeit un: Kirchlichkeit In der Kır- lıch, da{fs nıcht angeht, dıe theologischen un: ekklesi0-
chengeschichte geworden sınd, SENAUSO WwWI1€e dıe Entste- logischen Ansätze ıhres Kontinents Lateinamerıka
hung einer Weltziviliısation de tacto VO Luropa iıhren auszuspıielen. Auch In Asıen Fragen des interrelıg1-
Ausgang SC  IL hat Diıeser bleibenden Vermiuttler- Osen Dıalogs intens1ıv diskutiert werden, gılt den Proble-

HIA der Armut und Ausbeutung mındestens das oleicherolle könne sıch Ekuropa nıcht entziıehen, solle sıch ande-
rerselts aber bewufößt se1n, da{fß „Eurozentrismus” heute Interesse. In der theologischen Sıcht diıeser Problematık
L1LUT 1ın eınem Miteinander MI1t anderen kulturellen Zen- o1bt In der Dıktion sıcher Unterschiede zwıschen as1latı-
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schen und lateinamerikanıschen Theologen, dıe aber theologisch gzuL begründen. uch WEeNnNn das Modell einer
nıcht iıdeologischen Gegensätzen hochstilisiert werden kulturell polyzentrischen Kıirche noch mancher Klärung
dürten. bedürte, se1 doch viel deutlıch, da{fß dıe damıt (9Q=-

chene kirchliche Wıirklichkeit VO langsam wachsen
mMUuSsse un: nıcht durch eıinen einer Communi1o- T’heologie„Zwiıscheninstanzen“ zwıschen wıdersprechenden Zentralısmus behindert werden dürteOrtsbischof und Papst Dıi1e Entstehung einer Weltkirche 4U $ eıner Vielzahl VO

Kulturen un: Völkern mache dıe Ausbildung VO tunk-Am Anfang dieser Überlegungen stand der Beıtrag des tiıonsfähıgen Zwischeninstanzen eiıner Notwendigkeıt.afrıkanischen Theologen Peter Akpunonu aUuUs Nıgerı1a,
der die leidvollen Erfahrungen der atrıkanischen Kırche Auf eıiınen anderen Gesichtspunkt, der In der innerkatholi-
mIıt dem Projekt eines „Afrıkanıschen onzıls“ referierte, schen Dıskussion oft VErSCSSCNH wırd, machte der Jugosla-
das Jjetzt In der Gestalt eıner „Aufßerordentlichen Bı- \\i\k'llk' T’heologe Marco Orsolıc aufmerksam, iındem
schofssynode für Aftrıka“ autf seıne Verwirklıchung W al- aut die ekklesiologische Bedeutung der orthodoxen Kır-
teL. Akpunonu betonte, dafßs, „geschichtlich gesehen“”, die chen hinwies. Eıne „Universalkırche“ se1 ohne dıie Ostkir-
atfrıkanıschen Kırchen den Eintflu{ß „Roms“ eher DOSItIV chen theologisch unzureichend und unvollständıg be-
ertahren hätten, da Rom sıch ımmer tfür einheimische stimmt. Wıirklich „Ökumenische Konzıliıen“ könnten
Priester un: Bischöte eingesetzt habe Daher se1 das Miıfs- nıcht ohne Beteilıgung der orthodoxen Kırchen abgehal-
Lrauen, das seltens der Zentrale dem Projekt elines ZESAML- veENn werden. Für 1ıne weıterführende Dıskussion dieser
atfrıkanıiıschen Konzıls entgegengebracht worden sel, eher wıchtigen Frage blieb keine Zeıt, da [L1UT noch eın weıterer
unverständlıch und auch nıcht durch besondere Radıkalı- Vertreter der Kirchen der „Zweıten Wl“ anwesend Wa  -
tat der ekklesiologischen Vorstellungen afrıkanischer Bi- Es wırd aber zunehmend deutlich, dafß die Verkürzung
schöfte un Theologen gerechttertigt. Di1e Entstehung vieler theologischer, aber auch wırtschaftlicher und polıtı-
einer Reıihe regıonaler Bischofskonferenzen SOWIeE ıhres scher Probleme In der innerkirchlichen Diskussion auftf dıe
kontinentalen Zusammenschlusses SLECAM) habe sıch ıIn Problematık des Verhältnisses zwıschen Erster un Drit-
den Jahren nach dem Konzıl bewährt, e pastorale [er Weltrt In Zukunft nıcht mehr möglıch seın wırd.
Projekte inıtıneren und die Kooperatıon auf dem afrı-
kanıschen Kontinent den Kırchen effektiver und
gelmäfßiger machen. Perspektiven un Modelle
Felix Wılfred beschrieb dıe Zıele, die Herausforderungen Der Schlufßsteil des Sympos1ions estand In dem Versuch,
und Erfolge der Vereinigung asıatischer Bischofskonfe- Perspektiven und Modelle eıner zukünftigen kulturell p -
BEMNZEN AB dıie ın noch stärkerem Ma{iß als In Afrıka Iyzentrischen Kırche Z entwerten und, WEeNnnNn möglıch,
für die Entwicklungen der asıatıschen Kırchen auf den Strategıen für ıhre Verwirkliıchung HEeNHENnN Den Ar-
Gebieten der Evangelisıerung, des interrelıg1ösen IDıa= beıtsgruppen wurde die Aufgabe yestellt, den Beıtrag der
logs, der soz1ıalen Aktıon, des Laıenapostolats und ande- entstehenden Ortskirchen ZU Veränderungsprozefß
RET kırchlicher Aufgaben Keimzelle tür Denken und kırchlicher Uniiversalıtät diskutieren un ıne Zl
kontextuelles pastorales Handeln geworden ISt Die sammenfassung versuchen. Das Überraschende be1 der
FARC 1St eın wichtiges Beıspıel für dıe Entwicklung VO Schlufsdiskussion 1m Plenum WAar dıe erstaunliche Uberein-
kırchlichen Z/wiıischeninstanzen zwıschen natıonalen Bı stımmung, die sıch In den vorgestellten Entwürten zeıgte.
schofskonferenzen un der römischen Zentrale, die nıcht Es wurde testgehalten, da{fß Ortskirchen ın Antwort auf
ZWUEeTrSsSt theologisch un kanonistischn bestimmt WUTr- die Herausforderungen des jeweılıgen Kontexts In dem
den, dann verwirklıicht werden, die sıch vielmehr Bemühen der Inkulturation der Botschaft Jesu un selnes
aus der Praxıs langsam entwıckelt haben un: Jetzt de facto elstes entstehen, Subjekten werden un: 1ne eıgene
1ne wichtige ekklesiologische Gegebenheıt darstellen. Identität gewıinnen. Dabe! 1St wiıchtig, da{ß dıe einzelnen
Die Frage der „Zwischeninstanzen“ wurde systematısch Ortskirchen auf der zwıischenkirchlichen Ebene durch
VO Fundamentaltheologen Hermann Josef Pottmeyer (Bo- synodale Strukturen, die größtmögliche Repräsen-
chum) ANSCHANSCNH. Dabe!] machte darauf aufmerksam, BA aller Gruppen des Volkes Gottes, VERDUNdENn leiben.
da{fß sıch durch dıe Beıträge und dıe Dıskussion des Sym- Der Petrusdienst 1St instıtutionell einzuglıedern iın 1ıne
POS1ONS die Gesamtthematık verschoben habe, da{ß nach den Prinzıipien der Kollegialıtät un Subsıdıiarıtät
nıcht LLUTr die Ortskirchen als noch entwıckelnde Gege- verfafßten Kırche, In Analogıe den patrıarchalen und
benheiten gyesehen werden müßten, sondern da{fß auch der synodalen Strukturen der alten Kırche.
Bezugspunkt „Unıiversalkırche“ be] weıtem nıcht iıne Das Symposıon endete MmMI1t posıtıven un: konstruktiven
klar umrıssene Gegebenheıt darstelle, W1€e dıes In der Beıträgen, die A4US der gemeınsam gyemachten Erfahrung
theologischen Dıskussion ÖOn weıthın ANSCHOMM resultierten, dafß mancher zentralıstischen Beeın-
werde. Auch dıe Universalkirche se1 ıne „Kırche 1mM Wer- trächtigungen sıch 1n den verschiedenen Kontinenten 1ne
den  D Hıstorisch habe ımmer „Zwischeninstanzen“ HEUE Wirklichkeit VO Kırche zeıgt, die kırchengeschicht-
zwıschen den Ortskirchen und Rom vegeben. Die Not- lıch mächtig werden un das Bıld einer wahrhafrt polyzen-
wendigkeit solcher 7Zwischeninstanzen äfßt sıch auch trischen Weltkırche pragen wırd Georg Ewvers


